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Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)
Kohleenergie: Wie der Ausstieg geplant wird
Die Materialien enthalten Infotexte zur Bedeutung der Nutzung von Kohleenergie in Deutschland sowie über deren historische Entwicklung. Die Schüler/-innen recherchieren verschiedene Positionen und erstellen eine Zeitleiste zum Kohleausstieg.
Hinweise für Lehrkräfte
Was gehört noch zu diesen Arbeitsmaterialien?   
Die folgenden Seiten enthalten Arbeitsmaterialien zum Thema der Woche „Kohle: Wie können wir den Ausstieg schaffen?“ von Umwelt im Unterricht. Zu den Materialien gehören Hintergrundinformationen, ein didaktischer Kommentar sowie ein Unterrichtsvorschlag.

Sie sind abrufbar unter: 
https://www.umwelt-im-unterricht.de/wochenthemen/203/ 
Inhalt und Verwendung der Arbeitsmaterialien
Die Materialien können genutzt werden, um in zwei Schritten folgende Leitfragen zu klären:

Warum ist der Ausstieg aus der Kohleenergie wichtig? Wie kann er in Deutschland umgesetzt werden? Die Materialien können für eine Gruppenarbeit eingesetzt werden.

Erster Schritt: Zeitleiste zur Entwicklung der Kohlenutzung

1. Lest den Infotext zur Bedeutung der Kohleenergie.
a. Markiert im Text Daten und Informationen zu wichtigen Phasen beziehungsweise Zeitpunkten in der Entwicklung der Kohlenutzung.
b. Erstellt eine tabellarische Übersicht mit den wichtigsten Zeitpunkten beziehungsweise Zeiträumen sowie Erläuterungen dazu (Stichworte).
c. Übertragt die Informationen in einen Zeitstrahl.
Zweiter Schritt: Gruppenpuzzle – Die Planung des Ausstiegs

1. Lest die euch zugeteilten Medienbeiträge zum Kohleausstieg.

a. Markiert Aussagen dazu, was beim Kohleausstieg beachtet werden muss.
b. Tauscht euch in der Expertengruppe darüber aus. Überlegt, was „Nichtexperten“ über eure Ergebnisse wissen sollten. Stellt die wichtigsten Informationen zusammen (Stichworte oder Poster/Präsentation).
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Arbeitsmaterial (1)
Infotext: Kohle, Stromversorgung und der Klimaschutz 
Was ist Kohle?
Braun- und Steinkohle sind fossile Energieträger. Sie sind über Jahrmillionen aus organischen Stoffen wie Pflanzenresten entstanden und haben den in den Pflanzen enthaltenen Kohlenstoff gespeichert.
Steinkohle entstand hauptsächlich im Erdzeitalter Karbon, vor circa 355 bis 290 Millionen Jahren. Braunkohle bildete sich vor allem im Tertiär – die Lagerstätten im Rheinischen Braunkohlerevier zum Beispiel vor rund 20 Millionen Jahren.

Wie hängt Kohleenergie mit dem Klimawandel zusammen?

Wenn Kohle verbrannt wird, führt das zur Freisetzung des darin gebundenen Kohlenstoffs in Form des Treibhausgases Kohlendioxid (CO2).
Zwar ist die Bedeutung von Kohle für die Energieversorgung in Deutschland in den vergangenen Jahrzehnten gesunken, doch noch immer werden große Mengen Kohle für die Strom- und Wärmeerzeugung verwendet. Kohlekraftwerke hatten 2018 einen Anteil von 35 Prozent an der Bruttostromerzeugung. 
Entsprechend hoch sind die noch heute mit ihrer Nutzung verbundenen Treibhausgasemissionen. Die deutschen Kohlekraftwerke sind für rund ein Viertel aller deutschen Treibhausgasemissionen verantwortlich.
Welche Rolle spielt Kohle für Energieversorgung und Wirtschaft?
Die Förderung und Nutzung von Kohle spielten in der Geschichte der wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands eine prägende Rolle. Der Steinkohlebergbau ermöglichte den Durchbruch der Industrialisierung in Deutschland im 19. Jahrhundert. Kohle lieferte die Energie für die Eisen- und Stahlindustrie, die rasant wuchs.

Mitte der 1950er-Jahre waren allein im Kohlebergbau in Deutschland (DDR und BRD) knapp 710.000 Menschen beschäftigt, davon rund 585.000 im Steinkohlebergbau sowie rund 125.000 im Braunkohletagebau.

Später im Laufe des 20. Jahrhunderts ging die Bedeutung von Eisen- und Stahlindustrie zurück, damit sank auch die Bedeutung der Kohle. 
Auch die Zahl der Beschäftigten in der Kohlewirtschaft geht seit Jahrzehnten zurück. Im Jahr 1990 arbeiteten im Braunkohlebergbau noch 100.000 Menschen. Infolge der Deutschen Einheit sank die Zahl rasch, nach zehn Jahren lag sie bei etwa 21.000. Im Jahr 2017 waren in der Braunkohlewirtschaft (einschließlich der Kraftwerke) noch knapp 20.000 Beschäftigte tätig, im Steinkohlebergbau (ohne Steinkohlekraftwerke) etwa 6.600.

Im Jahr 2018 wurde das letzte Steinkohlebergwerk in Deutschland geschlossen. Die Steinkohlekraftwerke werden seitdem vollständig mit importierter Kohle betrieben. Auch zuvor stammte der größte Teil der Steinkohle aus Importen. Braunkohle wird dagegen weiterhin in Tagebauen gefördert.

Die Zahl der Arbeitsplätze in der Kohlewirtschaft ist bezogen auf ganz Deutschland mit insgesamt rund 41,3 Millionen Beschäftigten weniger bedeutend. Jedoch ist die Kohlewirtschaft insbesondere in den Braunkohleregionen wichtig für Wirtschaft und Arbeitsmarkt.
Dort befinden sich Braunkohlekraftwerke und Tagebaue nah beieinander, da wegen des hohen Feuchtigkeitsgehalts von Braunkohle ein Transport über weite Strecken nicht lohnend ist. Die Braunkohleregionen liegen in Nordrhein-Westfalen, Sachsen-Anhalt, Sachsen und in Brandenburg.

Wichtige Standorte von Steinkohlekraftwerken sind vor allem die ehemaligen Montanhochburgen an Rhein und Saar. Aber auch an anderen Standorten entlang des Rheins und an der Nordseeküste sind aufgrund der guten Anbindung an Flüsse und Häfen Steinkohlekraftwerke zu finden. Denn sämtliche Steinkohle muss über den Seeweg importiert werden.
Klimaschutz ist der Grund für den Kohleausstieg

Bei der Weltklimakonferenz im Jahr 2015 in Paris wurde ein Meilenstein erreicht: Die Teilnehmenden beschlossen das Weltklimaabkommen, das die Staaten dazu verpflichtet, den Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur auf deutlich unter zwei Grad Celsius zu begrenzen, möglichst sogar auf 1,5 Grad Celsius. 

Um das Klima zu schützen und das Klimaschutzabkommen von Paris zu erfüllen, muss Deutschland bis Mitte des Jahrhunderts aus der Nutzung fossiler Energieträger wie Kohle aussteigen. Der Klimaschutzplan 2050, den die Bundesregierung 2016 beschlossen hat, sieht einen Ausstieg bis 2050 vor.
Kontroverse Diskussion über den Kohleausstieg

Nicht nur in der Fachdiskussion – auch bei den Bürgerinnen und Bürgern ist das Bewusstsein für die Problematik gewachsen. „Hopp, hopp, hopp, Kohlestopp“ lautete einer der Slogans bei den „Fridays for Future“-Demonstrationen, bei denen Jugendliche seit Ende 2018 mehr Klimaschutz und einen frühzeitigen Kohleausstieg fordern. 
Weil auf der anderen Seite Kohlestrom noch eine wichtige Rolle für die Energieversorgung spielt und weil insbesondere in den Braunkohleregionen eine beträchtliche Zahl von Arbeitsplätzen davon abhängt, wurde der Ausstieg aus der Kohlenutzung teilweise kontrovers diskutiert. 
So demonstrierten im Oktober 2018 Beschäftigte aus Energieunternehmen für die Nutzung von Kohle. Die Ministerpräsidenten der Bundesländer, in denen Braunkohle abgebaut wird, warnten vor dem Verlust von Arbeitsplätzen in den betroffenen Regionen.

Vor diesem Hintergrund hat die Bundesregierung 2018 die sogenannte Kohlekommission eingesetzt. Sie sollte Vorschläge machen, wie Deutschland schrittweise aus der Kohleverstromung aussteigen kann und wie gleichzeitig den Kohleregionen geholfen werden kann, in denen Arbeitsplätze wegfallen, die von der Kohle abhängen. 

Die Kommission hat im Januar 2019 nahezu einstimmig ihre Vorschläge vorgelegt. Die Kommission empfiehlt, die Kohlekraftwerke schrittweise stillzulegen und bis spätestens 2038 vollständig aus der Kohleenergie auszusteigen. Die erneuerbaren Energien sollen ausgebaut werden – im Jahr 2030 sollen sie einen Anteil von 65 Prozent am Stromverbrauch haben.

Gleichzeitig soll der Strukturwandel in den Braunkohleregionen aktiv unterstützt werden, zum Beispiel mithilfe von Förderprogrammen und beruflichen Qualifizierungsmaßnahmen.
Arbeitsmaterial (2)

Medienrecherche: Positionen zum Kohleausstieg

Deutschland soll aus der Nutzung von Kohle aussteigen – aber was genau sind die Gründe dafür? Und was spricht dagegen, Kohlekraftwerke einfach abzuschalten? 
Akteure in der Diskussion
An der Diskussion über den Kohleausstieg sind verschiedene wichtige Akteure und Interessengruppen beteiligt. Darum waren in der von der Bundesregierung eingesetzten sogenannten Kohlekommission unter anderem vertreten:

Umweltverbände,

Energieunternehmen,

die betroffenen Regionen („Kohleregionen“),

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler.

Darüber hinaus zählt die Bundesregierung selbst zu den Akteuren.
Medienbeiträge und Positionen zum Kohleausstieg 

Schwerpunkt: Umweltverbände
Gemeinsame Erklärung von BUND, campact, Deutscher Umwelthilfe, Germanwatch, Greenpeace, NABU, Naturfreunde, WWF und dem Umweltdachverband Deutscher Naturschutzring (DNR): Wir stehen geschlossen für einen Kohleausstieg, der seinen Namen verdient (9/2018)
Online unter: https://www.nabu.de/news/2018/09/25151.html 

Greenpeace (2019): Ergebnisse der Kohlekommission: Interview mit Greenpeace-Geschäftsführer Martin Kaiser. Kohleausstieg ist beschlossen. 
Online unter: https://www.greenpeace.de/themen/klimawandel/kohleausstieg-ist-beschlossen 
Misereor: 9 Argumente für einen echten Kohleausstieg.
Online unter: https://www.misereor.de/fileadmin/user_upload/argumentarium-kohle.pdf 
Fridays for Future: Fridays for Future fordert die Einhaltung der Ziele des Pariser Abkommens und des 1,5°C-Ziels.

Online unter: https://fridaysforfuture.de/forderungen/ 
Schwerpunkt: Energieunternehmen

WirtschaftsWoche (1/2019): Warnung vor steigenden Strompreisen – Wirtschaft will Kohleausstieg an Bedingungen knüpfen

Online unter: https://www.wiwo.de/politik/deutschland/warnung-vor-steigenden-strompreisen-wirtschaft-will-kohleausstieg-an-bedingungen-knuepfen/23828690.html 

taz (03/2019): RWE will Kohle sehen.
Online unter: http://www.taz.de/Klimaschutz-in-Deutschland/!5580670/
Schwerpunkt: Kohleregionen
Zeit Online (1/2019): Kohleregionen erhalten langfristige Unterstützung vom Bund
https://www.zeit.de/wirtschaft/2019-01/energiewende-kohleausstieg-bund-finanzhilfen-strukturwandel 

Welt (06/2018): Wo sollen 50 000 neue Jobs herkommen?
Online unter: https://www.welt.de/regionales/nrw/article177210034/Kohleausstieg-in-NRW-Wo-sollen-50-000-neue-Jobs-herkommen.html
Handelsblatt (10/2018): Tausende protestieren bei Braunkohle-Demo gegen Kohleausstieg
Online unter: https://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/kohleausstieg-tausende-protestieren-bei-braunkohle-demo-gegen-kohleausstieg/23225466.html 
Schwerpunkt: Wissenschaft
Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK): Deutschland steigt aus der Kohle aus –  für die Stabilisierung unseres Klimas 
Online unter: https://www.pik-potsdam.de/aktuelles/pressemitteilungen/deutschland-steigt-aus-der-kohle-aus-fuer-die-stabilisierung-unseres-klimas
n-tv.de: "Der Industriestandort ist nicht gefährdet" – Interview mit der Energieökonomin Claudia Kemfert

https://www.n-tv.de/politik/Der-Industriestandort-ist-nicht-gefaehrdet-article20128476.html 

Schwerpunkt: Bundesregierung
Bundesregierung (1/2019): Abschlussbericht der Kohlekommission – Der Einstieg in den Kohleausstieg

Online unter: https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/der-einstieg-in-den-kohleausstieg-1574264 

Bundesumweltministerium (1/2019): Kohleausstieg: Bundesumweltministerin Svenja Schulze zufrieden mit Ergebnis der Kommission
Online unter:  https://www.bmu.de/meldung/kohleausstieg-bundesumweltministerin-svenja-schulze-zufrieden-mit-ergebnis-der-kommission/ 

Bundeswirtschaftsministerium (2/2019): Bundesminister Altmaier zum Bericht der Kohlekommission (Video)

Online unter: https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Videos/2019/20190201-altmaier-spricht-klartext-kohlekommission.html 
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